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Fotos zur Pressemitteilung vom 17.09.2014
Bildunterschriften und Bildhinweise
Verbraucherin nimmt Café Orgánico aus Regal
Die Jury des Deutschen Nachhaltigkeitspreises würdigte insbesondere, dass die GEPA ihren Markenkern mit „fair plus“ stetig weiterentwickelt.
Foto: GEPA – The Fair Trade Company/A. Fischer

KONAFCOOP: Familie Musi

Von Produzent bis Konsument: Die GEPA legt großen Wert auf eine transparente Lieferkette und physische Rückverfolgbarkeit der Zutaten.
Foto: GEPA – The Fair Trade Company/A. Welsing
ANAPQUI: Inocencia Coro
Inocencia Coro, 52 Jahre alt, Quinuabäuerin bei ANAPQUI: „Mit dem Fairen Handel haben wir zum ersten Mal mehr Geld für die Quinua bekommen. Ich habe damit Schulmaterialien für unsere Kinder gekauft.“ – Die bio-faire Quinua von ANAPQUI ist z. B. in der GEPA-Pasta enthalten. Darin trifft sie auf bio-fairen Hartweizen von Terra Bio aus Italien – fair gilt hier von Süd bis Nord.
Foto: GEPA – The  Fair Trade Company/C. Nusch
Produktbild: Drei Pasta-Sorten (und Pestos)
Rundum fair – auch für Partner aus Europa: U. a. in den bio-fairen Pastasorten der GEPA-Linie “Weltküche” trifft Süd auf Nord. Hier ist nicht nur die bolivianische Bio-Quinua, sondern auch der italienische Hartweizen fair gehandelt. 
Foto: GEPA – The  Fair Trade Company
ATC: Elizabeth Mondejar
Fair zu Mensch und Natur: Gemeinsam mit der Alter Trade Corporation (ATC) hat die GEPA im letzten Jahr ein Klimaschutzprojekt gestartet. Inzwischen stehen dort die ersten 10.000 Bäume. Sie setzen den CO2-Emissionen, die die GEPA als Unternehmen nicht vermeiden kann, etwas entgegen. Einer der Vorteile für die Zuckerbauern: Die Bäume bewirken, dass die Erde ihre Feuchtigkeit besser hält und tragen dazu bei, Erosion einzudämmen. 
Foto: FLOcert
